
ZO/AvU 
MONTAG, 15. JULI 2013� BEZIRK USTER   l   3ZO/AvU 
MONTAG, 15. JULI 2013� BEZIRK USTER   l   3

Pfadiheim aus der Spraydose
EGG.  Über das Wochenende fand eine legale Sprayeraktion für ein 
schöneres Pfadiheim statt. Acht Graffitikünstler kämpften nicht nur 
gegen den Wandverputz, sondern auch gegen pauschale Vorurteile.

URS WEISSKOPF

Im Normalfall werden Sprayer selten 
erwischt – ausser sie arbeiten legal, so 
wie während des vergangenen Wochen­
endes im Pfadiheim Egg. Drei beken­
nende Sprayer aus Egg organisierten 
einen sogenannten Graffiti Jam zu­
gunsten einer lokalen Verschönerungs­
aktion. 

Marco Furter, Matthis Latscha und 
Sebastian Rapraeger waren sich einig, 
dass die Aussenwände der ehemaligen 
Kläranlage Aspholz eine Verschöne­
rung bräuchten. Mit weiteren fünf 
Sprayern ging es über das vergangene 
Wochenende an die Arbeit – unentgelt­
lich wohlverstanden. 

«Dschungel» als Thema
Selbst die Anreise und weitere Un­
kosten wurden von den Teilnehmern 
übernommen. Dank einigen Sponso­
ren, zum Beispiel einem grossen Ge­
tränkehersteller, der Softdrinks lie­
ferte, oder dem einheimischen Maler­
geschäft Roger Ribary, das unent­
geltlich Farben zur Verfügung stellte, 
konnten jedoch die Kosten tief gehal-
ten werden. «Hauptsache, wir haben 
leere Wände, die wir verschönern dür­
fen», so der Tenor der verschworenen 
Sprayertruppe. 

Schnell wurde klar, welche inhalt- 
liche Verschönerung auf die verputzten 
Wände kommen sollte. «Dschungel» 
hiess das Thema, welches mit der Pfadi 
gemeinsam ausgewählt wurde. Ein pas­
sendes Thema, lässt es doch der Phan­
tasie viel Spielraum. Bald schon grüsste 
ein überlebensgrosses Gorillaweibchen 
mit ausdrucksstarken Gesichtszügen von 
der Wand. Daneben hoffte eine Schlange 
auf ebenso viel Aufmerksamkeit. 

Je länger die Sprayer zu Gange wa­
ren, umso mehr gab es zu entdecken, 
und die in der Sprayersprache Pieces 
genannten Werke überzeugten mit 

erstaunlich differenzierten gestalteri­
schen Feinheiten.

Vergängliche Kunst
Verschiedene Sprayaufsätze, soge­
nannte Caps, machten dies möglich,  
so die Erklärung der Künstler. Selbst­
verständlich durften auch die eigent­
lichen Graffitischriften nicht fehlen,  
die das Pseudonym des Sprayers tragen. 
So sorgfältig die Bilder aufgetragen 
wurden, so vergänglich ist diese Kunst – 
nicht wegen der Farbqualität, sondern 
mehr wegen der fehlenden Wände.  
«Es ist nach einer gewissen Zeit üblich, 
vorhandene Graffiti zu ersetzen, sofern 
man ein schöneres darübersprayt», 
beschreibt Latscha den Ehrenkodex. 
Eine der wenigen Besucher am Sams­
tag waren Florian und Yvonne Menzin­
ger mit Kindern. Sie wohnen nur einen 
Steinwurf entfernt und freuen sich über 
die neuen Graffiti.

Gegen den Mythos ankämpfen
Klingende Künstlernamen wie Bane, 
Laos, Angel oder Rask tragen wohl 
dazu bei, den Mythos weiterleben zu 
lassen. Vorstellungen des wagemutigen 
Sprayers, der nachts die S-Bahn-Wagen 
mit seiner Signatur verziert, sind stark 
in den Köpfen verankert. Aktionen wie 
in Egg vermögen in nur beschränktem 
Umfang dieses Vorurteil zu zerstreuen. 
«Leider», meint auch Dali Vulovic, ehe­
maliger Sprayer, dazu. Er kennt die 
Szene und ist froh über jede Möglich­
keit des legalen Sprayens. Deshalb half 
er mit seinen Kontakten, den Aufwand 
tief zu halten. Nach seiner Meinung  
gibt es noch viel zu viele graue Wände, 
und er weiss, dass es für ein ähnliches 
legales Projekt viel Überzeugungs­
arbeit braucht.

In 50 Jahren zum reinen Wohnquartier
USTER.  Der Quartierverein 
Winikon-Gschwader feierte  
am Samstag sein 50-jähriges  
Bestehen. Die Veränderung  
war dabei grosses Thema – zwei  
Alteingesessene erinnerten sich.

SANJA HOSI

Trotz Schulferien tummelten sich am 
Samstag zahlreiche Kinder auf dem 
Pausenplatz des Schulhauses Gschwa­
der. Der Quartierverein Winikon-
Gschwader lud nämlich zum alljähr­
lichen Quartierfest, welches bei präch­
tigem Wetter mehrere hundert Besu­
cher anlockte. An diesem Anlass wurde 
auch gleich das 50-Jahr-Jubiläum des 
Vereins gefeiert. 

Seit Jahrzehnten ist Marga Meyer 
aktiv im Verein tätig. Die Schatzmeis­
terin lebt seit 37 Jahren an der Ober­
landstrasse. Sie schätzt den Zusam­
menhalt im Vorstand, bedauert aber, 
dass das generelle Interesse an den Ver­
einsaktivitäten in den letzten Jahren 
gesunken ist. «Man erreicht die Leute 
nicht mehr. Für unseren Spaghetti­
plausch gab es zum Beispiel gerade 
einmal zwei Anmeldungen», erzählte 
sie. «Einzig das Quartierfest ist immer 
gut besucht.» 

Heute 3900 Einwohner
Einer dieser Besucher am Samstag war 
Stadtrat Hans Streit. «Ich bin nämlich 
der Götti von Winikon-Gschwader», 
erklärte er. «Denn jeder Stadtrat küm­

mert sich um ein oder zwei Quartiere 
und vermittelt zwischen ihnen und der 
Stadt.» Streit selbst wuchs in Winikon 
auf und lebte bis Mitte der 1990er Jahre 
dort. 

Heute zählt Winikon-Gschwader 
rund 3900 Einwohner. Das sind rund 
viermal mehr als vor 50 Jahren. «Das 
Quartier hat sich über die Jahre ausge­
dehnt. So gehört jetzt auch das neue 
Gebiet Loren dazu», sagte Meyer. Streit 
sah auch innerhalb der Quartiergren­
zen eine Entwicklung. «Die meisten 
Bauern sind von hier nach Wermatswil 
umgesiedelt, einzig hinter dem Schul­

haus gibt es noch einen Viehbetrieb», 
sagte er. Und wo einst die Gärtnerei 
Ackermann stand, ist aktuell eine 
grosse Baugrube zu sehen. Hier sollen 
laut Streit fünf neue Wohnblöcke ent­
stehen – die Überbauung trägt den mo­
dernen Namen Inside Out.

Abenteuer Gaswerk
Auch am südlichen Ende des Viertels 
wurde viel Land verbaut. «Früher hat­
ten die Kinder Platz zum Spielen, und 
ich hatte eine schöne Aussicht auf eine 
Wiese mit Kühen», schwelgte Meyer in 
Erinnerungen. «Das waren übrigens 

meine Kühe», warf Streit lachend ein. 
Im nördlichen Winikon hat sich hin­
gegen nicht so viel verändert: «Es sind 
vielleicht zehn neue Wohnungen hinzu­
gekommen», so der Stadtrat.

Doch nicht nur die Landwirtschaft 
prägte das Leben in Winikon-Gschwa­
der. Auf dem Areal der heutigen Ener­
gie Uster AG stand bis um die 1970er 
Jahre ein Gaswerk. Hans Streit schau­
felte damals auch Kohle im Werk und 
erinnerte sich: «Die schwarzen Kessel 
waren imposant. Und das Aufblasen 
der Gasballone war immer ein grosses 
Spektakel im Quartier.»

Technische Pioniere
Auch in Winikon wurde für Abenteuer 
gesorgt – eine 400 Meter lange Wiese 
diente als Flugpiste. Dort soll sogar ein­
mal vor 100 Jahren Flugpionier Oskar 
Bider (geboren 1891, gestorben 1919  
in Dübendorf) gelandet sein. Streit er­
lebte Biders Nachfolger hautnah mit. 
«Als Kinder sind wir den Sportfliegern 
hinterhergerannt», erzählte er.

Eine technische Besonderheit aus 
dem Ortsteil ist jedoch bis heute er­
halten geblieben: eine selbstgebaute 
Modelleisenbahn des Gschwadermers 
Franz Seiler. Aber diese Bahn passt 
nicht auf einen Tisch, denn sie ist für 
den Transport von Kindern gedacht. 
Der Quartierverein hat Seilers Eisen­
bahn übernommen. «Wir möchten, 
dass sein Lebenswerk im Quartier 
bleibt», erklärte Meyer. Und so konnten 
die jungen Besucher des Quartierfests 
auf Schienen um das Gschwader-Schul­
haus kurven. 

Insgesamt acht Sprayer verschönern das Pfadiheim in Egg in einer legalen Aktion. �Bild: Urs Weisskopf
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Modelleisenbahn von Franz Seiler am Quartierfest Winikon-Gschwader. �Bild: Robert Pfiffner

Auffahrunfall  
auf der Autobahn

USTER.  Bei einem Verkehrsunfall mit 
zwei Fahrzeugen ist am frühen Sonntag­
morgen auf der Autobahn bei Nänikon 
eine Person verletzt worden. Um 4.45 
Uhr war ein 43-jähriger Taxifahrer  
mit seinem Auto auf der A 53 Richtung 
Brüttisellen unterwegs. Aus noch un­
geklärten Gründen prallte der nachfol­
gende 28-jährige Lenker mit seinem VW 
Golf gemäss Kantonspolizei heftig gegen 
das Heck des Taxis. Dadurch gerieten 
beide Wagen ins Schleudern. Nach rund 
100 Metern kamen das Taxi am Wiesen­
bord und der zweite Wagen auf dem 
Normalstreifen zum Stillstand. Wäh­
rend der verletzte Taxifahrer mit einer 
Ambulanz ins Spital gefahren wurde, 
musste sich der Autofahrer einer Blut­
probe unterziehen. An beiden Fahrzeu­
gen entstand erheblicher Sachschaden.

Personen, die Angaben zum Unfall, 
insbesondere zur Fahrweise des Len­
kers des dunkelgrauen VW Golf, ma­
chen können, werden gebeten, sich mit 
der Kantonspolizei Zürich, Verkehrs­
zug Winterthur (Telefon 052 208 17 00), 
in Verbindung zu setzen. �(zo)

	 IN KÜRZE
BSU-Games werden ausgebaut
USTER.  Am 9. und 10. November wer­
den die Bank-BSU-Uster-Games zum 
zweiten Mal durchgeführt. Neben Vol­
leyball und Unihockey ist dieses Mal 
auch Handball vertreten. Zudem wird 
der Anlass auf zwei Tage ausgedehnt.
Am Samstag beginnen die Spiele um 
14.30 Uhr, am Sonntag um 10 Uhr. �(zo) 
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